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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Großkapitalismus und Großgrund- 
beiik, 


Die „Kreuzzeitung“ erklärt in ihrer Sonn: 
tagsnummer, der Kampf der Sozialdemokratie 
gegen den Kapitalismus ſei leider nicht ohne 
Berechtigung. „Es iſt eine tieftraurige Er⸗ 
ſcheinung — fährt ſie fort — daß die hoch⸗ 
entwickelte Induſtrie der modernen Zeit alle 
ſelbſtſtändigen Exiſtenzen aufſaugt, daß Millionen 
von Menſchen Lohnarbeiter ſind, deren Vor⸗ 
väter im Mittelalter vielleicht gut ſituirte, ehr: 
ſame Handwerker waren. Der Staat muß 
dieſer wirthſchaftlichen Entwickelung in ſeiner 
Geſetzgebung Rechnung tragen, er muß die 
Arbeiter nach Möglichkeit davor ſchützen, daß 
ſie weiße Sklaven des Großkapitalismus und 
Großinduſtrialismus werden. In der Ver⸗ 
folgung dieſes Gedankens ſteckt der berechtigte 
Kern der ſozialdemokratiſchen Bewegung.“ — 
Die „Kreuzztg.“ und ihre Freunde laſſen lange 
Jahre ſchon derartige Rufe gegen das Kapital 
erſchalen. Vor kurzer Zeit verlangten fie 
die Verſtaatlichung der Kohlengruben, obgleich 
da, wo die Gruben im Staatsbeſitz und in 
Staatsverwaltung ſtehen, dieſelben Mißſtände 
herrſchen und obwohl von Seiten der in fis⸗ 
kaliſchen Gruben beſchäftigten Arbeiter dieſelben 
Klagen geführt werden, wie von den in privaten 
Betrieben Arbeitenden. So haben die „Kreuz⸗ 
zeitung“ und ihre Freunde nacheinander jede 
Art von Kapital angegriffen, das im Gewerbe, 
im Verſicherungsweſen, im Handel, in börſen⸗ 
gängigen Werthen, in ſtädtiſchen Wohnhäuſern 


Tenilleton. 
Die Tochter des Rentmeiſters. 


Roman von Emil Bernfeld. 
(Fortſetzung.) 
„Sie werden Anna mit ſich nehmen?“ fragte 
die Paſtorin entſchloſſen, die ihre Feſtigkeit 
wiederzugewinnen begann. 

„Natürlich! Wie würde ich mich je wieder 
von meinem geliebten Kinde trennen können! 
Wirſt Du nicht freudig mit mir gehen, Anna?“ 

„Mit Dir gehen, fort von hier?“ rang das 
junge Mädchen weinend die Hände. „Oh, 
Mutter, ich will Dir gehorchen, will Dir 
folgen, wenn Du es verlangſt ... aber fühlſt 
Du mir nicht nach, was ich empfinde? Wie 
ſoll ich es über mich gewinnen, fortzugehen 
von hier, mich loszureißen von dem edlen, 
gütigen Herzen, dem ich alles verdanke, was 
ich bin und habe, das ich geliebt, wie es mich 
liebte, wie nie wieder ein Frauenherz mich 
lieben kann“ 

„Steht Dir Deine Mutter nicht näher, als 
jedes fremde Herz — iſt Kindesliebe, Kindes⸗ 
pflicht nicht ſtärker in Dir, als Dankbarkeit 
gegen Fremde, Du meine langentbehrte, theure 
Tochter?“ 

„Auch ich muß dafür ſtimmen, daß die Tochter 
der Mutter folgt“, ſchaltete Herr Siebuſch ſtreng 
ein. Ein ſolcher Schritt iſt ebenſo durch die 
Moral, wie durch das Recht geboten.“ 

„Sie?“ unterbrach ihn die Paſtorin verach⸗ 
tungsvoll und reſolut. „Was haben Sie mit 
d'rein zu reden?“ 

„Frau Brunner hat das Vertrauen in mich 
geſetzt, mich zum Vormund ihrer minorennen 
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angelegt iſt; ſie haben die Verſtaatlichung des 
Verſicherungsweſens, des Getreidehandels, der 
Banken und Börſen gefordert. Nur eine 
Art von Kapital haben ſie dabei immer vergeſſen, 
nämlich das Kapital, welches im Großgrundbe⸗ 
ſitz angelegt iſt. Auch der Großgrundbefitz hat 
unzählige ſelbſtſtändige Exiſtenzen aufgeſaugt, 
auch er hat Millionen zu Lohnarbeitern ge⸗ 
macht, deren Vorväter vielleicht gut ſituirte ehr⸗ 
ſame Bauern waren. Die Junker haben eben 
die Vorväter der heutigen ländlichen Arbeiter 
„gelegt.“ Wo, wie z. B. in Hannover, der 
Großgrundbeſitz nicht ſo überwiegend iſt, wie 
in den alten preußiſchen Provinzen und in 
Mecklenburg, da haben die früheren Herrſcher 
den Junkern das „Bauernlegen“ verboten; aus 
eigenem Intereſſe freilich, weil die Bauern 
nämlich Steuern zahlen mußten, der Beſitz der 
Ritterſchaft dagegen das Privilegium der Steuer⸗ 
freiheit genoß. Die Arbeiter auf den Ritter⸗ 
gütern ſind weit mehr „weiße Sklaven des 
Großkapitalismus und Großinduſtrialismus“ 
als die in der gewerblichen Induſtrie Be⸗ 
ſchäftigten. Und es geht ihnen weit ſchlechter, 
ſonſt würden ſie nicht in Maſſen, ſelbſt kontrakt⸗ 
brüchig, die Güter verlaſſen und ſich Arbeit in 
Städten und Fabriken ſuchen. Und viele Groß⸗ 
grundbeſitzer ſind für die Aufhebung der Frei⸗ 
zügigkeit, um die ländlichen Arbeiter noch mehr 
zu „weißen Sklaven“ zu machen. Auch dieſer 
Entwickelung muß der Staat Rechnung tragen. 
Man kann aber von den Fabrikinſpektoren 
klagen hören, daß ſie nirgend ſo mit ſcheelen 
Augen angeſehen werden, als von den Groß⸗ 
grundbeſitzern, wenn ſie deren Brennereien oder 
ſonſtigen Fabrikanlagen inſpiziren wollen. Was 
berechtigt die Vertreter des Großgrundbeſitzes, 
dieſen nicht in den „Großkapitalismus“ mit 
einzubeziehen? Für den kleinen und mittleren 
Grundbeſitz, deſſen Eigenthümer den Acker ſelbſt 
bearbeiten oder doch mit Hand anlegen und 
Alles ſelbſt anordnen, iſt der Grund und Boden 
nur die Stätte der gewerblichen Thätigkeit, 
wie die Werkſtatt für den Handwerker. Der 
Großgrundbeſitzer aber, welchem viele Hunderte 
oder Tauſende von Hektaren gehören, der dieſe 
mit einem Heere von land: und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen und Rechnungsbeamten dewirthſchaftet 


Tochter zu erwählen“, erklärte Siebuſch kalt. 
„Die junge Dame war unter den abnormen 
Verhältniſſen, in denen ſie ſich befand, ſeit dem 
Tode des Herrn Wacker ohne einen ſolchen 
ordnungsmäßigen Beiſtand geblieben, wie ihn 
das Geſetz für unmündige Perſonen fordert. 
Frau Brunner hat mich mit dieſer Funktion be⸗ 
traut. Wir haben bei Gericht die erforderlichen 
Anträge geſtellt, und da den Wünſchen der 
Mutter nichts entgegenſteht, ſo wird meine Be⸗ 
ſtallung als Vormund unverzüglich erfolgen, als 
welcher ich bis dahin auf Verlangen der Mutter 
proviſoriſch fungire.“ 


Frau Wacker ſah ſtumm und niedergeſchlagen 
drein. Dieſer Vormund war ein Seitenſtück zu 
dieſer Mutter; es war ihr, wenn möglich, noch 
antipathiſcher, als Jene. 

Anna ſchien ähnlich zu fühlen. Sie ſank 
auf ihren Stuhl nieder, bedeckte das Geſicht mit 
ihren Händen und ſchluchzte. 

Ihre Verzweiflung rührte die Paſtorin. 
„Laſſen Sie ihr Zeit“, ſagte ſie entſchloſſen, 
„das Unerwarte zu verwinden, ſie wird ſich fügen. 
Ich ſelbſt werde ihr mit Troſt und guter Mahnung 
dazu helfen. Sie ſehen, daß ſie für den Augen⸗ 
blick nicht Herrin ihrer ſelber iſt; es wäre grau⸗ 
ſam, ſie zu quälen.“ 

Frau Brunner willigte ein, Anna einen bis 
zwei Tage Zeit zu laſſen, ihre Faſſung wieder⸗ 
zugewinnen, zumal Herr Siebuch, mit den Füßen 
ſcharrend und ſich von ſeinem Stuhl erhebend, 
zum Aufbruch mahnte. Man nahm Abſchied, 
der von allen Seiten kühl, nur von Frau 
Brunner's Seite Anna gegenüber mit leidenſchaft⸗ 
lichem Pathos erfolgte. Anna blieb ſtumm und 
weinend dabei, wenn ſie auch die ſcheidende 
Mutter umarmte und küßte. 


oder der ſeine Güter und Vorwerke verpachtet, 
iſt ein Großkapitaliſt wie der Großbankier, der 
große Fabrikbeſitzer oder ein großer Handels⸗ 
herr. Wir ſind grundſätzliche Gegner jeder 
Verſtaatlichung, auch der des Grundbeſitzes; 
aber wenn es einmal an's Verſtaatlichen gehen 
ſoll, ſo eignet ſich der Großgrundbeſitz dazu 
weit mehr, als jede andere Art des Eigen⸗ 
thums. Dafür laſſen ſich viele Gründe 
anführen, die für andere Betriebe nicht 
vorhanden ſind. Jede andere Art von Gütern 
läßt ſich, wenn Bedarf dafür vorhanden iſt, 
faſt unbegrenzt vermehren. Der Grund und 
Boden läßt ſich aber nicht beliebig vermehren; 
Alles, was uns da möglich iſt, iſt die Kultivi⸗ 
rung von bisher ertragloſen Mooren und 
Haiden und die intenſivere Kultur des ſchon be⸗ 
nutzten Bodens. Wenn der Staat die großen 
Graf⸗ und Herrſchaften zu mittleren und 
kleinen Bauerngütern zerſchlüge, ſo würde er 
auf demſelben Boden viele Tauſende von zu⸗ 
friedenen Beſitzern gewinnen, wo ſich jetzt nur 
wenige ewig unzufriedener und immer nach 
neuen Privilegien langende Herren ernähren. 
Dann hat der bürgerliche Großbeſitz auch für 
die, welche von unten zu ihm hinaufſchauen 
darin etwas Verſöhnendes, daß darin ein 
ewiges Auf⸗ und Ab obwaltet. Faſt alle 
großen ſtädtiſchen Patrizierfamilien früherer 
ng 1 hinabgeſunken, 
eſto verdorbe ) 

S en eree 
nicht an den dritten Erben.“ Der Vater ge: 
winnt es, der Sohn genießt es, wenn er Glück 
hat, der Enkel verliert es meiſt ſchon. Dafür 
treten wieder Andere, meiſt aus den unteren 
Ständen entſtammend, empor und gelangen zu 
Reichthum und Ehren. Dafür giebt es eine 
große Anzahl von Beiſpielen noch heute unter 
uns lebender großer Handelsherren, wie auch 
von Großinduſtrieellen. Jeder kann hoffen, 
daß er oder vielleicht ſeine Kinder auch dahin 
gelangen durch Fleiß, Sparſamkeit und In⸗ 
telligenz. Der Großgrundbeſitz dagegen befeſtigt 
ſein Eigenthum durch Majorate, Fideikommiſſe 
u. ſ. w. für Jahrhunderte. Daß die Nach⸗ 
kommen der Fugger heute noch große Herren 
ſind, haben ſie nur der Vorſicht ihrer Ahnen 


zu verdanken, welche ihr im Großhandel er⸗ 
worbenes Vermögen im Großgrundbeſitz ange⸗ 
legt haben. Wenn es alſo durchaus zur „Ver⸗ 
ſtaatlichung des Großgrundkapitals“, d. h. zur 
Schaffung des ſozialiſtiſchen Staats kommen 
ſoll, — was wir nicht wünſchen — ſo iſt der 
Großgrundbeſitz das Objekt, welches am ge⸗ 
eignetſten iſt, am erſten dabei in Angriff ge⸗ 
nommen zu werden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 23. Juli. 

— Der Kaiſer begab ſich, wie der 
„Reichsanzeiger“ mittheilt, am Sonnabend Vor⸗ 
mittag in Tromsö ans Land und unternahm 
in Begleitung des Grafen Walderſee einen 
längeren Spaziergang. An Bord zurückgekehrt, 
arbeitete der Kaiſer allein und befahl um 4 Uhr 
Nachmittags bei ſchönſtem Wetter die Weiter⸗ 
fahrt nach dem Raftſund der Lofoten⸗Inſeln. 
Auf dem Wege dahin wurde Nachts um 11 Uhr 
die auf 69 Grad nördlicher Breite gelegene 
Enge bei der Inſel Haslö erreicht und dabei 
ein ſchmaler, von vielen hundert Möwen be⸗ 
wohnter Felsabhang unmittelbar paſſirt. Die 
Mitternachtsſonne ſtrahlte in den bunteſten 
Farben, einzelne Wale ſtießen ihre Waſſerſtrahlen 
über das ruhige Meer hinaus. 
die Inſel Andö ſteuernd, erreichte die? 
„br . um I f der Karen 
Beſichtigung der Beſatzung den Gottes dienſt 
Gegen Mittag ankerte die Pacht vor Diger⸗ 
mulen im Raftſund. Der Kaiſer befindet ſich 
im beſten Wohlſein und beabſichtigte geſtern 
Abend die Rückreiſe über Bodö fortzuſetzen. 
Eine Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 
Sonnabend, den 20. d., aus Tromsö beſagt 
über die Reiſe des Kaiſers noch Folgendes: 
Als der Touriſtendampfer nach dem Nordkap 
heute Morgen in Tromsö vor Anker ging, lag 
die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord 
im Hafen. Dies gab Veranlaſſung zu einer 
ſpontanen Ovation im hohen Norden. Die 
zahlreichen Deutſchen, darunter die Berliner 
Gen.⸗Major Röſe, Rittmeiſter Detring und Dr. 
Schröder⸗Poggelow, ruderten in die Nähe des 


Der Beſuch ging, traurig blieben Anna und 
Frau Wacker zurück. 
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Der heutige Tag, der den Bartenſteinern 
ein Ereigniß gebracht hatte, das ſie zur Zeit 
noch nicht kannten, das jedoch nur zu bald ihr 
höchſtes Staunen erregen ſollte, war beſtimmt, 
der Zeitpunkt noch eines zweiten wunderlichen 
Vorfalles zu ſein, welcher das ſenſationsſüchtige 
kleine Dorfvölkchen noch früher in die größte 
Aufregung verſetzte. Gegen Abend flog — 
„wie ein Blitz aus heiterm Himmel“, ſagten die 
Bartenſteiner — die Nachricht von Mund zu 
Mund, der unnahbare, reiche Erbſchulze, der 
gefürchtete, ſtolze Bauernariſtokrat des Dorfes, 
ſei plötzlich ſchwer erkrankt und liege auf den 
Tod darnieder, — in Folge eines Schreckens 
oder Wuthanfalles, deſſen Veranlaſſung Niemand 
kannte, ja, die unerfindlich ſchien. Die ſelt⸗ 
ſamſte Gerüchte knüpften ſich an das Ereigniß, 
die myſteriöſeſten, abenteuerlichſten Umſtände 
wurden von der Fama des Dorfes damit in Ver⸗ 
bindung gebracht, — das Wahre von der Sache 
wußten nur zwei Perſonen und dieſe ſchwiegen: der 
Erbſchulze, der beſinnungslos darniederlag, und 
ein zweiter, weniger bedeutender Jemand, den 
wir in ſeiner Beziehung zu dem Vorfalle als⸗ 
bald kennen lernen werden. 

Eine Reihe von Stunden war verfloſſen 
nach dem Scheiden des ſo unerwarteten Beſuchs 
bei der Frau Wacker, trübe, wehmuthsvolle 
Stunden für die Bewohner des kleinen Paſtor⸗ 
hauſes. Anna ſaß einſam in dem ſtillen Hinter⸗ 
garten desſelben, die Hände in dem Schoß ge⸗ 
faltet, und blickte müde, niedergeſchlagen vor 
ſich hin. Ihre Thränen waren verſiegt, ſie 
hatte ſich ausgeweint am Buſen der Pflege⸗ 


mutter, und wenn auch nicht den inneren 
Frieden, ſo doch ihre Faſſung wiedergewonnen. 
Frau Wacker hatte ſie nach vielen mütterlichen 
und liebevollen Troſtesworten verlaſſen und 
war auf ihr Zimmer gegangen; Anna ſollte 
allein ſein, um nun, in Berathung mit 
ihrem eigenen Innern, mit ſich ſelbſt ins Klare 
zu kommen. 

Und ſie hatte ſich zurechtgefunden. Sie 
wußte, was ihre Pflicht war — ihre Pflicht, 
der zu gehorchen allem Anderen vorgehen mußte 
— und war ruhig geworden, wie ein tapferes 
Herz ruhig wird, wenn es zu einem Entſchluſſe 
gelangt iſt und mit ſich ſelbſt reſignirt hat. 
Da öffnete ſich die Gartenthür und Hanne Brede 
trat ein. 

Die alte Hanne war ein gutes, treues 
Gemüth und hatte die beiden jungen Mädchen, 
Marie Wulffen und Anna, von Herzen lieb. 
Das Zerwürfniß zwiſchen Beiden, das ſie nur 
zu wohl verſtand, ſchnitt ihr in die Seele und 
vergeblich zermarterte ſie ihren armen Kopf 
mit Plänen, eine Verſöhnung zwiſchen ihren 
Lieblingen herbeizuführen. Die beiden Mädchen 
hatten ſich ſeit jener Kataſtrophe wohl wieder⸗ 
geſehen, doch kein Wort mit einander gewechſelt. 
Marie war Weib genug, um mit voller Unge⸗ 
rechtigkeit ihrer Logik der glücklicheren Freundin 
zu zürnen, und ſie hatte eine Doſis von dem 
choleriſchen Temperament ihres Vaters geerbt, 
um wenigſtens jetzt zeitweiſe die wirkliche große 
Herzensgüte, die ihr innewohnte, durch offen 
gezeigten Groll überwuchern zu laſſen. Wenn 
ſie Anna, wie einige Male geſchehen, im Dorfe 
traf, und dieſe einen ſchüchternen, zagenden 
Verſuch machte, ſich ihr zu nähern, war ſie ihr 
ſchroff zurückweiſend ausgewichen, und ſelbſt ein 
gemurmeltes Etwas, das wie „falſche Schlange“ 


Nördlich um er 
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kaiſerlichen Dampfers und brachten, als der 
Kaiſer aus der Kajüte trat, ein donnerndes 
Hoch aus, welches mit huldvollſtem Danke ent⸗ 
gegengenommen wurde. Unter Kanonendonner 
und erneuten Ovationen verließ die „Hohen⸗ 
zollern“ bei prachtvollem Kaiſerwetter um 4 Uhr 
Nachmittags Tromsö auf der Heimreiſe nach 
Drondheim. Der ſchon mitgetheilte Brief des 
Dolmetſchers des Kaiſers auf der Nordlandreiſe, 
Herrn stud. Beyer, an „Bergenspoſten“, in 
welchem er von dem Wunſche des Kaiſers 
ſpricht, ſein Inkognito durchaus gewahrt zu 
ſehen, hat folgenden Schlußpaſſus: „Mir iſt 
bange, daß der Kaiſer, wenn wir nach Bergen 
wieder zurückkommen und die Stadt in gleicher 
Weiſe zu ſeinem Empfange bereit ſein ſollte, 
ebenfalls nicht an das Land gehen wird. Die 
Reiſe ſoll für den Kaiſer ein Erholungsreiſe 
nach überangeſtrengter Arbeit ſein, ſie hat in 
dieſer Beziehung bisher auch das beſte Reſultat 
gehabt.“ 

— Zu der Entſendung des kaiſerlichen 
Bildniſſes an den Zaren wird jetzt mitgetheilt, 
Kaiſer Wilhelm habe daſſelbe unmittelbar nach 
ſeiner Rückkehr von ſeiner vorjährigen Reiſe 
an den nordiſchen Höfen in Beſtellung gegeben. 
Es ſollte ſeinen Dank für die glänzende Auf⸗ 
nahme darſtellen, die ihm damals am ruſſiſchen 
Kaiſerhofe bereitet worden iſt. Der „Hamb. 
Korreſpondent“ ſchreibt zu der Sache noch: 
„Bei ſeinem letztjährigen Beſuche in St. Peters⸗ 
burg verſprach Kaiſer Wilhelm dem Zaren ein 
Oelbild, die Einfahrt des kaiſerlichen Dampfers 
und den Empfang im Kronſtädter Hafen dar⸗ 
ſtellend. Das Bild, welches wahrſcheinlich 
vom Marinemaler Saltzmann gemalt wurde, iſt 
jetzt zum vorgeſtrigen Jahrestage ſeines Be⸗ 
ſuches — Kaiſer Wilhelm landete am 18. Juli 
vorigen Jahres, Nachmittags 5 Uhr in Peter⸗ 
hof — an den Zaren abgeſandt worden. Ein 
Porträt Kaiſer Wilhelms iſt nicht nach Rußland 
abgegangen. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Minden be⸗ 
richtet wird, erklärte in der letzten Sitzung des 
Stadverordnetenkollegiums Oberbürgermeiſter 
Bleek: nach ihm zu Theil gewordener amtlicher 
Nachricht treffe Kaiſer Wilhelm am 10. Sep⸗ 
tember, Abends gegen 7 Uhr, von Dresden 


kapellen 


gegen. 
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klang, war, wenn auch unhörbar leiſe, über 


ihre Lippen geſchlüpft. 
Seitdem machte es die über das Zerwürfniß 


ihrer Lieblinge ganz unglückliche alte Hanne 
wie ein treuer Pudel, deſſen Herr und Herrin 
ſich auf dem Spazierwege von einander trennen: 


er läuft angſtvoll zwiſchen Beiden hin und her, 


bald zu dem Einen, bald zu dem Andern, als 
ein lebendes 


ſei es ihm darum zu thun, 
Kommunikationsband zwiſchen ihnen zu bilden. 


Den einen Tag war Hanne bei Anna, den 
anderen bei Marie, in der halb unbewußten, 


ſtillen Hoffnung, doch vielleicht einmal durch 


Zufall einen Weg zu finden, der die Beiden 


wieder zuſammenführe. Heute war Anna's Tag. 
„So allein, Kindchen — und ſo traurig?“ 


fragte ſie, näher tretend und das kummervolle 


Ausſehen des jungen Mädchens wahrnehmend, 
mit gutmüthigem Lächeln. 


ja das Verlöbniß zwiſchen Frank und Anna 
längſt kein Geheimniß mehr; wußte man doch 
im Paſtorhauſe, 
und die alte Hanne nicht plaudere, wo ſie 
ſchweigen ſolle. 

Anna ſchüttelte wehmüthig den Kopf. „Es 
iſt nicht Frank, der mich traurig ſtimmt,“ 
ſeufzte ſie mit tiefem Athemzuge. „Der Ge⸗ 
danke an ihn iſt mein einziges Glück in all' 
dem Wirrſal und Wehe, das auf mich ein⸗ 
ſtürmt. Doch Sie erinnern mich daran, daß 
ich ihm ſchreiben muß,“ fuhr ſie, wie aus 
ihren Träumen erwachend und ſich zuſammen⸗ 
raffend, fort. „Wollen Sie mir den Brief 
nach der Stadt zur Poſt tragen, Frau Brede, 
ſobald ich Ruhe genug gefunden, an ihn zu 
ſchreiben?“ 

„Sehr gern, ſehr gern, mein liebes Fräulein⸗ 
chen!“ Die Alte, zu beſcheiden, um Anna nach 
dem Grund ihres Kummers zu fragen, blickte dieſe 
im Verſtohlenen verwundert und beſorgt an. 
„Die Frau Mutter ſprach auch von einem 
Brief, den ſie ſchicken wolle. Soll ich fragen, 
ob ſie ihn geſchrieben hat!“ 


(Fortjegung folgt.) 


4 
— 


„Es wird ja wohl 
nicht gar ſo Schlimmes ſein, was das liebe 
Geſicht des Bräutchens ſo trübe macht. Iſt 
der Herr Herzallerliebſte noch immer nicht zu⸗ 
rückgekehrt, hat er nicht geſchrieben?“ Ihr war 


daß man ihr vertrauen dürfe 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Allerhöchſte Verordnung, betreffend das Verbot 
der Einfuhr von lebenden Schweinen aus Ruß⸗ 
land, Oeſterreich⸗Ungarn und den Hinterländern 
Oeſterreich⸗Ungarns. Dieſelbe lautet: § 1. Die 
Einfuhr von lebenden Schweinen aus Rußland, 
Oeſterreich⸗Ungarn und den Hinterländern 
Oeſterreich⸗Ungarns über die Grenzen des Reichs 
iſt bis auf Weiteres verboten. § 2. Der 
Reichskanzler iſt ermächtigt, Ausnahmen von 
dem Verbot zu geſtatten. $ 3. Gegenwärtige 
Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 
in Kraft. 

— Die Bekanntmachung, betreffend die 
Führung des Genoſſenſchaftsregiſters und die 
Anmeldungen zu demſelben wird heute im 
Reichsanzeiger veröffentlicht. 

— Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt an der 
Spitze ihrer geſtrigen Nummer: „Die Halber⸗ 
ſtädter Reichstags⸗Stichwahl wird 
die liberalen Parteien, welche bei 
der erſten Abſtimmung ſich leider getrennt 
hatten, hoffentlich feſt geſchloſſen finden. Die 
Liberalen ſind in dieſem Wahlkreiſe faſt 
immer einig geweſen und arbeiten blos den 
Gegnern in die Hände, wenn ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig befehden und ſchwächen.“ Das hören wir 
gern, wenn es von nationalliberaler Seite 
kommt. Leider haben die Magdeburger National⸗ 
liberalen nicht ſo gehandelt, als im Jahre 
1884 ein ähnlicher Ruf von freifinniger Seite 
an ſie erging. Sie haben den freifinnigen 
Kandidaten nicht nur überall im Stiche gelaſſen, 
wenn es ſich um die Wahl zwiſchen einem 
Freiſinnigen und einem Konſervativen 
handelte, ſondern auch da, wo Freiſinnige mit 
Sozialdemokraten in die Stichwahl 
kamen. Bei den Reichstagswahlen des Jahres 
1884 kam in Magdeburg der Freiſinnige 
Büchtemann mit einem Sozialdemokraten in die 
engere Wahl. Hätten die Magdeburger National⸗ 
liberalen ſich damals darauf beſonnen, daß die 
„liberalen Parteien“ gemeinſame Intereſſen 
haben, und hätten fie „feſt geſchloſſen“ Büchte⸗ 
mann ihre Stimmen gegeben — wenn auch 
nur als dem „kleineren Uebel“ gegenüber dem 
Sozialdemokraten — jo wäre Büchtemann ſicher 
gewählt worden. Leider fiel ihnen das damals 
nicht ein, ſondern ſie hörten auf den 
damaligen Magdeburger Polizei⸗ 
präſidenten v. Arnim, welcher 
verkündigte, daß dem Herrn 
Reichskanzler die Wahl von zehn 
Sozialdemokraten lieber ſei, als 


ide die eines einzigen Freiſinnigen. 
Und jo win ö in Sozialdemekeat Irkutsk 
Jakutsk 


Und fa wurde durch fie ein 

reter von Magdeburg. Herrn Dr. Weber 
wäre es jetzt noch leicht, mit Sicherheit ge⸗ 
wählt zu werden. Der wichtigſte Gegenſtand 
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion iſt voraus⸗ 
ſichtlich das Sozialiſtengeſetz oder der 
„Erſatz“ dafür. Es heißt, die Regierung werde 
eine Abänderung des Sozialiſtengeſetzes dahin 
vorſchlagen, daß die Worte „ſozialdemokratiſche 


e 


oder kommuniſtiſche Beſtrebungen, welche den 


Umſturz u. ſ. w.“ durch 
oder „ſtaatsfeindliche“ 
werden ſollen, ſo 

bei der heutigen Auslegekunſt auf jede Partei 


„Iaatsgefährliche“ 
Beſtrebungen 


ausgedehnt werden könnte, welche jetzt oder in 
Zukunft der Regierung Oppoſition zu machen 
unternimmt. Herr John wird in dieſer Be⸗ 
ziehung gewiß Alles annehmen, was die Regie⸗ 
rung haben will. Die bei ſeinen Wahlreden 


abgegebenen Erklärungen laſſen Herrn Dr. 
Weber die Freiheit offen, 


handeln, wie Herr John. Wenn Herr Dr. 


Weber öffentlich beſtimmte bindende Erklärungen 
Befürchtung voll⸗ 
ſicher ſowohl die 
Freiſinnigen, als auch ein Theil der Sozial⸗ 


dafür abgiebt, welche dieſe 
ſtändig ausſchließt, ſo werden 


demokraten für ihn ſtimmen. Vor Allem muß 
die Ausweiſungsbefugniß auf Grund 
des § 28 des Sozialiſtengeſetzes fortfallen, 
welche die Betroffenen von Ort zu Ort ver⸗ 
treibt und die Verzweifelten zu Anarchiſten 
macht. 

— Die „Kreuzztg.“ 
Sonntagsartikel auch wieder das Thema von 
zgeſetzlichen Maßregeln gegen die 
Juden“, ſie hat nur Angſt davor, daß die 
Juden ſich dann en masse taufen laſſen könnten, 
und ſucht nach Maßregeln, ihnen das Thor 
zum Chriſtenthum, zu verbarrikadiren. Wenn 
das geſchehen iſt, ſo ſieht ſie nicht ein, „wes⸗ 
halb man dann nicht ein beſonderes Juden⸗ 
geſetz machen könnte.“ Im Anſchluß daran 
macht man uns auf einen, bisher nicht genügend 
beachteten Vorgang aufmerkſam, über we chen 
vor Kurzem die „Staats bürgerzeitung“ berichtete. 
— Auf einem Stiftungsfeſte⸗ Commerſe des 
„Vereins deutſcher Studenten zu Greifs⸗ 
wald, welchem der Rektor, mehrere 
Profeſſoren und Offiziere bei⸗ 
wohnten, erinnerte Profeſſor v. Nathuſius — 
wir zitiren wörtlich nach dem genannten anti⸗ 
ſemitiſchen Blatte — „an den 3. Juli, den 
zwanzigjährigen Gedenktag des Beſchluſſes des 
Hauſes der Abgeordneten, welcher den Unter⸗ 
ſchied des religiöſen Bekenntniſſes bei der Be⸗ 
ſetzung von Staatsämtern aufhob und ſprach 
die Hoffnung aus, daß, wenn unſere heutige 
Jugend herangewachſen, ein ähnlicher Beſchluß 


erſetzt 
daß das Geſetz dann 


dabei genau ſo zu 


behandelt in ihrem 


nicht wieder vorkommen werde.“ — Der vor⸗ 
ſtehende Appell an die akademiſche Jugend ver⸗ 
dient als ein bemerkens werthes Symptom der 
gegenwärtigen reaktionären Strömung 
der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 

— Zur Münſter'ſchen Biſchofswahl erhält 
die „Germania“ aus Rom folgende Privat⸗ 
meldung: „Anfangs beabſichtigte Berlin, die 
ganze Lifte des Münſter'ſchen Domkapitels zu 
ſtreichen, damit durch Rom ein Regierungs⸗ 
kandidat ernannt werde. Da man die Un⸗ 
möglichkeit, ſolche Konzeſſion zu erreichen, einſah, 
wurden förmliche Anfragen an den Vatikan 
unterlaſſen. 

München, 21. Juli. Die feierliche Er⸗ 
öffnung des VII. deutſchen Turnfeſtes erfolgte 
heute Nachmittags 3½ Uhr auf dem Turn⸗ 
feſtplatze durch den Ehrenpräſidenten Prinzen 
Ludwig von Baiern, nachdem der erſte Bürger⸗ 
meiſter Dr. v. Wiedenmayer die Feſtgäſte be⸗ 
grüßt hatte. Prinz Ludwig wohnte ſodann dem 
Muſterturnen des Münchener Geſammtgaues 
bei und fuhr bald nach 6 Uhr unter Hochrufen 
des Volkes zurück. 

Karlsruhe, 22. Juli. Das Allgemein⸗ 
befinden des Erbgroßherzogs iſt befriedigend, 
die Entzündung nicht fortgeſchritten. 


—— A 
Auslau d. 


Petersburg, 21. Juli. In der Organiſa⸗ 
tion der ruſſiſch⸗ ſibiriſchen Militärbezirke find 
einige nicht unweſentliche Veränderungen vorge⸗ 
nommen worden, aus welchen, wie aus vielen 
vorhergehenden Maßregeln, das Beſtreben er⸗ 
ſichtlich iſt, den dortigen Truppentheilen ein 
feſteres Gefüge zu geben. In den Militär⸗ 
bezirken Omsk und Iriutsk wurden die Reſerve⸗ 
und Lokaltruppen, ganz wie es im europäiſchen 
Rußland der Fall, unter den gemeinſamen Be⸗ 
fehl von Brigadekommandanten geſtellt und zu 
dieſem Zwecke im Militärbezirk Omsk die 26., 
in dem von Irkutsk die 27. Platzbrigade er⸗ 
richtet. Die Befehlshaber dieſer Brigaden haben 
den Rang und die Machtbefugniß der Diviſions⸗ 
kommandanten; die ihnen unterſtellten Truppen 
bilden ja auch thatſächlich für den Kriegsfall 
den Stamm für eine Diviſion. Zur 26. Platz⸗ 
brigade (Omsk) gehören alle Reſerve⸗ und Lokal⸗ 
truppen der Gouvernements Tobolsk, Tomsk 
und des Bezirkes Akmolinsk, ſowie die gleich⸗ 
falls neu gebildeten Militärbezirks⸗Kommandos 
in Omsk, Sſemipalatinsk und Wjerny. Zur 
27. Platzbrigade in Irkutsk gehören alle Re: 
ſerve⸗ und Lokaltruppen der Gouvernements 


und die neu errichteten Militärbezirks⸗ 
Kommandos in Irkutsk, Niſchneudinsk, Krasno⸗ 
jark, Atſchinsk und Kirensk. 

Petersburg, 22. Juli. Es verlautet, die 
Zuſammenkunft des Zaren mit dem Kaiſer 
werde nicht in Kiel, ſondern in Danzig oder 
Stettin ſtattfinden. Giers werde den Zaren 
nicht begleiten. — Das Geſetz betreffend die 
Ausweiſung der Juden wird wieder ſehr ſtreng 
gehandhabt. Vermögenden Familien wurde zur 
Abwickelung ihrer Geſchäfte als äußerſter 
Termin der 13. Auguſt zugeſtanden. — Das 
Befinden des Großfürſten Conſtantin Nikolaje⸗ 
witſch iſt beſorgnißerregend, er erhielt am 
Sonnabend das heilige Abendmahl. 

Brüſſel, 20. Juli. Hier macht eine 
Enthüllung in der „Nouvelle Revue“ großes 
Aufſehen. In derſelben wurde behauptet, daß 
deutſche Lockſpitzel die Arbeiterunruhen in 
Belgien hervorgerufen hätten, und das Strike⸗ 
komitee in Monts 15000 ME, aus Straßburg 
erhalten habe. Auch Frankreich habe den 
Ausſtand gefördert. Im „Hamburg. Korreſp.“ 
wird zugegeben, daß die in der „Nouvelle 
Revue“ veröffentlichten Aktenſtücke bis auf ein 
einziges, welches von deutſchen Geldſendungen 
an die ſtrikenden Belgier berichte, echt ſeien. 
Weiter wurde ein geheimer Bericht des belgiſchen 
Geſandten in Berlin, Baron Greindl, veröffent⸗ 
licht über Vorſtellungen, welche der Staats⸗ 
ſekretär Graf Bismarck im Dezember 1888 
wegen der fortwährenden Arbeiterunruhen in 
Belgien erhoben habe. Graf Bismarck habe 
mehrere im Monſer Kohlenbecken weilende fran⸗ 
zöſiſche Lockſpitzel nahmhaft gemacht, welche die 
belgiſchen Arbeiter aufhetzten. Kaiſer Wilhelm II. 
habe ſich die Liſte dieſer Lockſpitzel vorlegen 
laſſen. Dem gegenüber wird aus Brüffel die 
Mittheilung über die angebliche Unterhaltung 
des Baron Greindl mit dem Grafen Bismarck. 
für vollſtändig erfunden erklärt. Die beiden 
Herren haben ſich zu der von der „Nouvelle 
Revue“ angegebenen Zeit weder geſehen noch 
ſchriftlich über irgendwelche derartige Angelegen⸗ 
heiten unterhalten. 

Paris, 22. Juli. Die Regierung fährt 
mit Ausnahmemaßregeln gegen die Boulangiſten 
fort. Die Boulangiſtiſchen Blätter „Preſſe“, 
„Cocarde“ und „Intranſigeant“ wurden in 
den Militärkaſinos unterſagt. Die Regierung 
will bekannt geben, daß Boulanger bei den 
Generalraths⸗ und Arrondiſſementswahlen un⸗ 
wählbar ift. Der Minifter des Innern, Conſtans, 
hat beſchloſſen, eine Abtheilung von 100 Spezial⸗ 
Polizei = Agenten zu organiſiren, deren Auf⸗ 
gabe ſein ſoll, aufrühreriſche (soll heißen 
boulangiſtiſche) Verſammlungen aufzulöſen. 


Verletzungen davontrugen. 


und Joniſſeiek, wis die des Bezirkes 


die 


Der „Temps“ meldet, daß die Entlaſſung von 
Beamten, welche der boulangiſtiſchen Partei 
angehören, fortdauern wird, ſowohl im Finanz⸗ 
miniſterium, als in anderen Miniſterien. Das 
Miniſterium des Innern wird einige dreißig 
Beamten entlaſſen, bei denen Schriftſtücke mit 
Beſchlag belegt wurden, welche die Verbindung 
dieſer Beamten mit den Boulangiſten beſtätigen. 
— nr Kur SE EEE ang 
Brorinzielles, 

r Ottlotſchin, 22. Juli. Der Arbeiter 
Chmilewski hierſelbſt hatte dem Arbeiter Oſtrowski 
in Thorn aus einem Kaſten mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke geſtohlen. Der Kaſten war verſchloſſen, 
Chmilewski hatte ihn gewaltſam erbrochen. Auf 
Veranlaſſung des Oſtrowski hielt der Gendarm 
Marx aus Otloczynek bei Chmilewski geſtern 
eine Hausſuchung ab, wobei die geſtohlenen 
Sachen auf dem Hausboden des Chmilewski 
vorgefunden wurden. Ch. hat den Diebſtahl 
eingeſtanden. 

Kulm, 22. Juli. Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht hat die Reſtaurateurwittwe Auguſte 
Michalski wegen Verfälſchung von Nahrungs⸗ 
mitteln in zwanzig Fällen zu 100 M. Geld⸗ 
ſtrafe event. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Sie hatte von Gäſten in den Gläſern ſtehen 
gelaſſenes Bier auf Flaſchen gefüllt und wieder 
verkauft. — Als vor einigen Tagen das Dienſt⸗ 
perſonal des Beſitzers R. in Liſſewo mit dem 
Einfahren der Ernte beſchäftigt war, ſtürzte 
der zu hoch geladene Wagen beim Einfahren 
in die Scheune um und begrub die drei 
Perſonen, die oben geſeſſen hatten, unter ſeiner 
Laſt. Ein Dienſtmädchen iſt todt, während 
ein Knecht und ein zweites Mädchen ſchwere 

(N. W. M.) 

Strasburg, 22. Juli. Herr Apotheker 
Stiller hat die Löwenapotheke für 103 000 M. 
an Herrn Wenzlawski verkauft. (W. V.) 

latow, 22. Juli. Das Kreis⸗Krieger⸗ 
Denkmal, für welches ſchon Jahre lang ge⸗ 
ſammelt worden iſt, wurde geſtern in feierlicher 
Weiſe eingeweiht. 

Neuteich, 21. Juli. In der geſtrigen 
Generalverſammlung der Aktionäre der Zucker⸗ 
fabrik Neuteich wurden die ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder des Aufſichtsraths und der Direktion 
wiedergewählt. Auf Antrag der Reviſions⸗ 
kommiſſion wurde der Verwaltung Decharge 
pro 1888/89 ertheilt. Die genehmigte Divi⸗ 
dende von 5 Proz. kann vom 23. ab erhoben 
werden. Die Betriebs⸗Campagne des abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahres dauerte vom 27. Sep⸗ 
tember bis 6. Dezember 1888 und es wurden 


in 131 Schichten 367 060 Ztr. Rüben (gegen 


475 340 Ztr. im Vorjahre) verarbeitet, alſo 
durchſchnittlich pro Tag 5604 Ztr. Es wurden 
daraus gewonnen: 32 986 Ztr. Rohzucker 1. 
Produkt, 4373 Ztr. Rohzucker Nachprodukt, 
11000 Ztr. Melaſſe. Der Geſchäftsgewinn 
betrug 82 197 Mk., wovon 45 760 Mk. auf 
Abſchreibungen, 3205 Mk. auf Tantieme ꝛc. 
verwendet, 3261 Mk. dem Reſervefonds über⸗ 
wieſen und 30 000 Mk. zur Dividendenver⸗ 
theilung verwendet werden. 
Geſtern fand 


Danzig, 22. Juli. in 


Dirſchau im Hotel „Deutſcher Kaiſer“ unter 


dem Vorſitz des Herrn Briege ein Delegirtentag 
des Ausbreitungsverbandes der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine ſtatt, zu welchem Vertreter aus 
Danzig, Elbing, Dirſchau, Graudenz, Pr. 
Stargard und Stolp erſchienen waren. Der 
Vorſitzende erſtattete einen kurzen Jahresbericht, 
aus dem hervorging, daß in der Kaſſe ein Be⸗ 
ſtand von 115 Mark vorhanden iſt. Nachdem 
beantragte Decharge ertheilt war und 
Danzig wiederum zum Vorort gewählt worden 
war, wurde die Neuwahl des Vorſtandes vor⸗ 
genommen, welcher aus folgenden Herren, 
welche ſämmtlich ihren Wohnſitz in Danzig 
haben, beſtehen wird: Freimann (Vorſitzender), 
Marotzki (Schriftführer), Dehms (Kaffirer), 
Preuß und Nehring (Beifiger), Es wurden 
ſodann einige Statutenänderungen vorgenommen 
und dann in die Beſprechung des Themas ein⸗ 
getreten: „Weshalb hält ſich das Publikum 
gegen die Gewerkvereine noch jo paſſiv?“ An 
der Diskuſſion betheiligten ſich die Herren 
Briege, Beutler und Kämmerer (Danzig), Raab 
(Graudenz) und Bartz (Elbing), welche ſämmt⸗ 
lich darin übereinſtimmten, daß die Lauheit des 
Publikums ſich durch den Umſtand erklären Laffe, 
daß 7 die Tendenz der Gewerkvereine zu 
wenig kenne und gegen jede Vereinigung der 
arbeitenden Klaſſen ein gewiſſes Mißtrauen habe. 
Es wurde von allen Seiten als wünſchens werth 
bezeichnet, daß durch die Preſſe in weiteren 
Kreiſen Aufklärung über die Gewerkvereine 
verbreitet würde. Der nächſte Delegirtentag 
wird in Graudenz abgehalten werden. (D. 3.) 

Zoppot, 22. Juli. Vor einigen Tagen 
verſtarb hier ziemlich plötzlich der Bäckermeiſter 
K., wie man ſagt, an den Folgen des Genuſſes 
von Wurſt. Auch die übrigen Familienmit⸗ 
glieder, welche wahrſcheinlich nur wenig von 
der Wurſt gegeſſen hatten, ſollen leicht erkrankt 
ſein, befinden ſich jetzt aber anſcheinend wieder 
wohl. Die gerichtliche Ausgrabung und 
Obduktion der bereits beerdigten Leiche des K. 
iſt angeordnet und es wird die eingeleitete 
Unterſuchung wohl das Nähere ergeben. (D. 3.) 


8 Marienwerder, 22. Juli. 
Brandunglück, das mit dem Verluſt eines 


Menſchenlebens verknüpft war, 


} ſogenannten Sande durch Feuer total vernichtet. 


vor zwei Jahren bei Gelegenheit einer Hochzeits⸗ 


feier in brutalſter Weiſe zu Tode mißhandelt 


Man fand Morgens nur die verkohlten Ueber⸗ 
reſte der Frau unter den Trümmern der Brand⸗ 
ſtätte. Die Hilferufe und das Jammergeſchrei 
der Unglücklichen während des Brandes waren 
herzzerreißend, doch konnte bei dem ſchnell um 


wurde; ſie fand in den Flammen ihren Tod. 


ſich greifenden Feuer keine Hilfe gebracht werden. 
Fünf erwachſene Kinder beweinen den Tod der 
Ueber die Entſtehungsart des Feuers 


Mutter. 
iſt noch nichts bekannt. 


O Dt. Eylau, 22. Juli. Die hieſige 


Schützengilde hielt heute ihr Königsſchießen ab. 
Cannon als 


| 
Aus demſelben ging Maler 
Sieger hervor; erſter Ritter wurde Buͤch⸗ 


0 binder Noßleit und zweiter Ritter Gerichts⸗ 
diener Franke. — Vor einiger Zeit fiel der 
f Hofhund des Mühlenbeſitzers Herrn Lehrbaß in 


Kl. Heide, ein ſonſt friedliches Thier, in 
N wüthender Weiſe 
Söhnchen her. 


über deſſen dreijähriges 


1 welches einige Hautabſchürfungen in der Schläfen⸗ 
2 gegend erlitten hatte. Bald darauf krepirte das 
4 Thier, nachdem es nochmals über den Kleinen 
| hergefallen war; den Kadaver ließ Herr L. 
vom Kreisthierarzt unterſuchen, welcher nichts 


Verdächtiges fand. Seitdem ſind zwei Monate 
verfloſſen, und nun gebärdeten ſich mehrere Stück 
Vieh des Herrn L. ganz wild. Bei ihnen er⸗ 
kannte der Thierarzt Tollwuth, 9 Stück Vieh 
ſind bereits getödtet. Sehr beſorgt ſind die 
Cltern um den Knaben, der ihr einziges Kind iſt. 
* Bromberg, 22. Juli. Der Bericht 

der hieſigen Handelskammer für das Jahr 1888, 
welcher ſoeben veröffentlicht wird, ſpricht ſich 
über die allgemeine Lage des Handels und Ver⸗ 
kehrs wie folgt aus: „Im tiefſten Schmerze, 
welcher durch den zweimaligen Thronwechſel im 
Berichtsjahre 1888 alle Bevölkerungsſchichten 
des deutſchen Vaterlandes durchdrang, regte ſich 
um ſo inniger die außerordentliche Dankbarkeit, 
welche der deutſche Handels⸗ und Gewerbeſtand 
den verblichenen Heldenkaiſern und preußiſchen 
Königen, Wilhelm I. und Friedrich III., 
ſchuldet. Die ungeahnte Machtſtellung, welche 
Deutſchland unter dem Szepter der beiden erſten 
Kaiſer errang und ſich zu ſichern wußte, erhöhte 
die Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens 
und belebte damit den Unternehmungsgeiſt auf 
faſt allen wirthſchaftlichen Gebieten. War der 
Erfolg deſſelben bisher nur auf einzelne Ge⸗ 
werbezweige beſchränkt, ſo trat doch eine allge⸗ 
gemeine Beſſerung der Wirthſchaftslage ein, als 
auch die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm II. aller Welt die Fort: 
dauer der Friedensliebe und die Erhaltung 
eines geſicherten Friedens zeigte und bewies. 
Der Aufſchwung, welchen demzufolge das ge⸗ 
ſammte Wirthſchaftsleben Deutſchlands nahm, 
konnte ſelbſtredend nicht ohne vortheilhafte Rück⸗ 
wirkung auf viele Gewerbezweige unſeres Be⸗ 
zirkes bleiben. Insbeſondere kamen der 
Induſtrie und dem Handwerkerſtande dieſe 
günſtigen Verhältniſſe ſehr zu Statten, 
neben einer ausgedehnten Bauthätigkeit, welche 
auch vielen kleinen Gewerbetreibenden hin⸗ 
reichende und lohnende Beſchäftigung gab. 
In geringerem Maße dagegen erwieſen ſich die 
erwähnten Vortheile für den Handel, da die 
geſchäftlichen Beziehungen vieler Handelszweige 
immer ſchwieriger wurden. Zum Theil iſt dies 
auch durch die vielfache Ablenkung und 
Schwächung des einſt ſehr regen und innigen 
Handelsverkehrs mit der benachbarten Land 
wirthſchaft der Fall. Gegenüber den Vor⸗ 
theilen, welche die Herabſetzung der Hypotheken⸗ 
zinſen ſowie die günſtigen Erfolge der erheb⸗ 
lichen zunehmenden techniſchen Nebengewerbe — 
mit Ausnahme der Brennereien — gewähren, 
wurde über empfindlichen Arbeitermangel und 
über die durch Hochwaſſerſchäden und ungünſtige 
Witterung beeinträchtigte Ernte geklagt, deren 
ſchlechter Ausfall durch die ganz bedeutende 
Preisſteigerung aller Bodenerzeugniſſe angeblich 
nicht ausgeglichen wurde. In allen Erwerbs⸗ 
zweigen — der Induſtrie, dem Handel, der 
Landwirthſchaft und dem Transportgewerbe — 
hat man aber die übereinſtimmende Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Erweiterung des 
Bahnnetzes und die Verbeſſerung der wichtigſten 
Waſſerſtraßen das weſentlichſte Förderungs⸗ 
mittel gleichermaßen für Hebung aller gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen iſt. Alle bethei⸗ 
ligten Intereſſenten haben ſich in einem 
übereinſtimmenden Beſchluſſe dafür ausgeſprochen, 
daß insbeſondere die Waſſerverbindung zwiſchen 
Weichſel und Oder durch Erweiterung der 
Waſſer⸗Bauanlagen und durch Regulirung der 
unteren Netze zu verbeſſern iſt. Es iſt ziffer⸗ 
mäßig und thatſächlich nachgewieſen worden, 
daß gegenüber dem großen Aufſchwunge, den 


1 


Ueber ein 


wird den „N. 
W. M.“ aus Niederzehren berichtet: In der 
Nacht zu geſtern wurde eine Kathe auf dem 


Ein Stübchen in dem jetzt eingeäſcherten Hauſe 
j bewohnte die Wittwe Jankowski, deren eriter 
Mann vor Jahren beim Abladen von Getreide 
tödtlich verunglückte, und deren zweiter Mann 


Stadt und speziell für- d N 
3 eine große Bedeutung erlangen 
wird. 8 
ſeinem Grundſtück in der Thornerſtraße eine 


Auf das Geſchrei des Kleinen 
eilte der Vater herbei und rettete das Kind, 


keit, dieſe Waſſerverbindung den zeitgemäßen 
Verkehrsbedürfniſſen entſprechend umzugeſtalten 
und derart leiſtungsfähig zu machen, daß ſie 
voll und ganz ihre hohe wirthſchaftliche Auf⸗ 
gabe zur Förderung und Entwickelung aller ge⸗ 
werblichen Intereſſen unſeres Bezirkes und der 
8 unſeres Vaterlandes erfüllen 
ann. 

Inowrazlaw, 22. Juli. Dieſer Tage 
iſt hier — ſo ſchreibt der „Kuj. Bote“ — ein 
Unternehmen ins Werk geſetzt worden, welches 
vorausſichtlich im Laufe der Zeit für unſere 


Herr Dr. Warſchauer errichtet auf 


Heilanſtalt für Kinder, welche alles enthalten 


ſoll, was die moderne Therapie an Mitteln zur 


Heilung des kranken und Kräftigung des ge⸗ 


ſchwächten jugendlichen Organismus ins Feld 
Wie wir entnehmen, wird die unter 


führt. 
Berückſichtigung aller hygieniſchen Anforderungen 
und mit größtem Komfort zu erbauende Anſtalt 
außer der Wohnung des Arztes und den Wohn-, 
Schlaf und Spielzimmern für die Kinder zu⸗ 


nächſt einen großen Baderaum enthalten, in 
welchem alle Arten mediziniſcher Bäder abge⸗ 
geben und die anderen milden Formen der 
Waſſerkur angewandt werden. Sodann wird 


ein Inhalationszimmer eingerichtet, in welchem 


zur Heilung der Athmungsorgane Jichtennadel⸗ 
dämpfe, Soole und ſonſtige 


edikamente im 
zerſtäubten Zuſtandeeingeathmet werden, während 
für andere ſpeziellere Leiden ein pneumatiſcher 
Apparat aufgeſtellt wird, der die Einathmung 


von verdünnter und verdichteter Luft geftattet.; 


Ferner wird ein Saal für Heilgymnaſtik und 
Maſſage geplant, in welchem ſich die haupt⸗ 
ſächlichſten Apparate der ſchwediſchen und 
deutſchen Heilgymnaſtik befinden werden, die 


zur Stärkung einzelner Muskelgruppen, zur 


Verbeſſerung der Blutbildung, Heilung gewiſſer 
Formen von Herzleiden ꝛc. dienen, und ſchließ⸗ 
lich Elektrotherapie mit den beſten Inſtrumenten 
betrieben. 5 
— ng 
Lokales. 
Thorn, den 23. Juli. 


— [Militäriſches.] Ueber die Herbſt⸗ 


übungen unſerer Garniſon erfahren wir Folgendes: 
Die Regimenter 21 und 61 beginnen mit dieſen 
Uebungen bezw. mit dem Regimentsexerzieren 
am 20. Auguſt. Am 26. deſſelben Monats 
trifft das 14. Regiment hier ein und nimmt 
dann das Brigade ⸗Exerzieren feinen Anfang. 
Am 4. September Ausmarſch zum Manöver, 
am 18. September Rückkehr der Regimenter 
21 und 61 mit Eiſenbahn. — Das Ulanen⸗ 
Regiment beginnt mit den Herbſtübungen am 
16. Auguſt, dieſelben dauern bis zum 22. Auguſt, 
am 23. deſſelben Monats Ausmarſch nach 
Bromberg zum Brigade ⸗Exerzieren. Am 
17. September tritt das Regiment vom Manöver⸗ 
terrain den Rückmarſch nach Thorn an. — An 
den Manövern der 4. Diviſion nehmen vom 
5. September ab 2 Kompagnien des hieſigen 
Pionier⸗Bataillons Theil. Die beiden anderen 
Kompagnien werden der 3. Diviſion überwieſen. 

— [Tarifänderungen in Ruß⸗ 
land.] Wie dem Kur. Warz. aus Petersburg 
gemeldet wird, iſt von der Konferenz zur Neu⸗ 
regelung der Getreidefrachten beſchloſſen worden, 
den Bahnlinien Warſchau⸗Alexandrowo 
und Warſchau⸗Sosnowice größere 
Begünſtigungen einzuräumen als der kürzeren 
Linie Grajewo⸗ Königsberg. Die 
Konferenz hat inzwiſchen bereits ihre Aufgabe 
beendigt, und die Beſchlüſſe derſelben liegen 
dem Finanzminiſterium zur Beſtätigung vor. 

— [Patentertheilungen.] Herrn 
E. Roſengarth in Gerdauen auf eine Brems⸗ 
vorrichtung an Rettungsrollen. — Herrn 
A. Dublowsky in Poſen auf Zigarrenabſchneider. 

— [Zur Krankenverſicherung.] 
Zufolge höherer Anordnungen finden gegen- 
wärtig durch die Landräthe Ermittelungen da⸗ 
rüber ſtatt, ob die im Intereſſe des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes feſtgeſetzten „ortsüblichen 
Tagelöhne gewöhnlicher Arbeiter“ noch den 
thatſächlichen Verhältniſſen entſprechen, oder 
ob eine Aenderung dieſer Sätze geboten erſcheint. 

e [Jagderöffnung.] Für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder iſt der Schluß der 
Schonzeit für Rebhühner ꝛc. auf den 17. 
Auguſt, für Haſen auf den 14. September 
anberaumt. 

— [Das Schul⸗Turnen.] Wie ſorg⸗ 
ſam über das Turnen von Seiten der Schul⸗ 
behörden gewacht wird, zeigt ſich wieder in 
einigen neueren Verfügungen. Der Kultus⸗ 
miniſter iſt mit der großen Zahl von ärztlichen 
Befreiungen vom Schulturnen nicht zufrieden. 
Er ordnet an, daß in ärztlichen Atteſten unter⸗ 
ſchieden wird, ob die Jungen von allem 
Turnen, alſo auch von Tritt⸗ und Schritt⸗ 
übungen befreit ſeien oder nur von gewiſſen 


///» „„ r 


der Schiffs⸗ und Güterverkehr im Allgemeinen, 
ſelbſt auf weniger wichtigen Waſſerſtraßen, ge⸗ 
nommen hat, die Güterbewegung auf obiger 
Waſſerſtraße hauptſächlich durch die Mängel 
derſelben erheblich zurückgegangen iſt. Um ſo 
dringender erſcheint daher auch die Nothwendig⸗ 


Uebungen, wie vom Gerätheturnen. 


phyſikus ausgeſtellt werde. 


zuerkannt worden, weil es ſich während eines 


ſechsjährigen Dienſtes in Bromberg und während 
dreier Jahre auf der zuletzt eingenommenen 
Stelle durch gute Führung und tüchtige Leiſtungen 


ausgezeichnet hat. 


— [Stipendium.] Am 19. Februar 


k. J. wird eine Rate des Stipendiums der 
Coppernicus⸗Siiftung vergeben. Die Bewerber, 


ſeres ] welche in einer der beiden Provinzen Oſtpreußen 


und Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 


haben neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 


laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein Thema 
aus dem Gebiete der Mathematik, der Natur⸗ 


wiffenſchaft, der Provinzial⸗ oder Lokalgeſchichte 
der beiden Provinzen behandelt. Zur Bewer⸗ 
bung ſind berechtigt Studirende und ſolche der 


Wiſſenſchaften befliſſene junge Leute, welche ihre 
Studien vor nicht länger als 2 Jahren beendigt 
haben. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 
1. Januar 1890 an den Vorſitzenden des 
Coppernicus⸗Vereins, Herrn Profeſſor Boethke 
einzureichen. 

[Sommertheater im Viktoria⸗ 


Garten.] Geſtern wurde das reizende Luſt⸗ 


ſpiel „Die beiden Leonoren“ gegeben. Das 
Stück iſt hier nicht unbekannt; in dieſem Früh⸗ 
jahr wurde es von der Geſellſchaft des Herrn 


Hannemann wiederholt aufgeführt, der damals 


erzielte Erfolg iſt wohl der einzige, den die 
genannte Geſellſchaft bei ihrem letzten hieſigen 
Gaſtſpiel errungen hat. Die beiden Titelrollen 


lagen geſtern in den Händen des Fräulein 
Bernot und des Fräulein Dora Pötter. Beider 
Spiel ließ nichts zu wünſchen übrig. Fräulein 


Bernot gab die ältere Leonore mit anerkennungs⸗ 
werther Bühnengewandtheit, leider klang ihre 
Stimme zeitweiſe heiſer, wodurch der Erfolg 
abgeſchwächt wurde. Fräulein Dora Pötter 
(Lorchen) gab ſich als wirkliches Backfiſchchen, 
ſie fand wie immer allgemeine Anerkennung. 
Die übrigen Partien waren durchweg gut beſetzt 
und wurde das ziemlich zahlreich erſchienene 
Publikum während des ganzen Abends in recht 
animirter Stimmung erhalten. — Im Namen 


der Theaterbeſucher richten wir an die Direktion 


die Bitte, für richtige Theaterzettel zu ſorgen. 
Herr „Dora Pötter“ und „Frl. Krüger“, 
welche Namen geſtern der Theaterzettel aufwies, 
ſind hier unbekannt. Der Theaterbeſuch muß 
unter ſolchen Verwechſelungen leiden. 

— [Konzert.] Heute, Dienſtag Abend, 
giebt die Kapelle des 21. Inf. Rgts. unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters, des Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Müller im Schützenhaus⸗ 
Garten ein Konzert zum Beſten des „Invaliden⸗ 
Dank“. Anfang 8 Uhr, Eintrittsgeld 30 Pf., 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen. 

— [Der Kriegerverein] feiert Sonn⸗ 
tag, den 4. Auguſt d. J., gleichzeitig zur Er⸗ 
innerung an die erſte ſiegreiche Schlacht unſerer 
deutſchen Truppen über die franzöſiſche Armee 
1870 bei Weißenburg ein großes Volks⸗ und 
Kinder ⸗Erntefeſt im Viktoriagarten. Der Er: 
trag iſt zur Weihnachts ⸗Beſcheerung für Kinder 
hieſiger Kameraden beſtimmt. Von Seiten 
des Vorſtandes iſt alles aufgeboten worden, um 
jedem Feſttheilnehmer einen reichen Genuß zu 
verſchaffen. Daß diesmal der Viktoriagarten zur 
Veranſtaltung des Feſtes gewählt worden iſt, wird 
den meiſten Mitgliedern des Kriegervereins 
wohl zur ganz beſondern Freude gereichen, 
liegt dieſer Garten doch mehr im Mittelpunkte 
des ganzen Vereinsbezirks und dürfen demnach 
die Kinder, namentlich wenn ſie Abends er⸗ 
müdet ſind, nicht wie früher einen weiten, be⸗ 
ſchwerlichen Weg zurücklegen, um zur Ruhe zu 
kommen. Das Programm des Feſtes, welches 
ſeiner Zeit veröffentlicht werden wird, iſt ein 
ſo außerordentlich reichhaltiges, daß jeder Theil⸗ 
nehmer voll und ganz befriedigt werden wird, 
zumal es ſich ja umeinenwohlthätigen 
Zweck für den hieſigen Krieger⸗ 
verein handelt. 

— [Plötzlicher Tod.] Auf der von 
der Stadt nach dem Fort I führenden Straße 
verſchied heute plötzlich ein etwa 2 Monat altes 
Kind in den Armen ſeiner Mutter, einer unver⸗ 
ehelichten Frauensperſon, die mit einem Arbeiter 
ein intimes Verhältniß unterhielt. Die Urſache 
des Todes des kleinen Weſens wird amtlich 
feſtgeſtellt werden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
91 210 waren reichliche Zufuhren. Verkehr 
rege. Preiſe: Butter 0,85 — 1,00, Eier 
(Mandel) 0,55, Kartoffeln 1,60 — 2,00, Stroh 
2,50, Heu 2,50 Mark der Zentner, Hechte, 
Schleie, Karauſchen je 0,40, Zander 0,70, 
Karpfen 1,00, Aal 1,00, Barbinen 0,40, 
Breſſen 0,40, kleine Fiſche 0,25 Mark das 
Pfund, Krebſe (große) 3,00 Mark das Schock, 
Kohlrabi 0,15, Gurken 0,25 —0,40 Mark die 
Mandel, Mohrüben 0,04, grüne Bohnen 0,05, 
Schoten 0,15, Wachsbohnen 0,06, Johannis⸗ 


Der 
Direktor braucht ſolche Atteſte, die nur en gros 
das Turnen verbieten, nicht zu beachten, darf 
auch in ſolchen Fällen, die darnach angethan 
ſind, verlangen, daß das Atteſt vom Kreis⸗ 


— [Belohnung.] Dem Dienſtmädchen 
Roſalie Reichwald, bei Herrn Major v. Caſimir 
hierſelbſt, iſt aus dem Bromberger Geſinde⸗ 
belohnungsfonds eine Prämie von 75 Mark 


beeren 0,10, Stachelbeeren 0,15, ſaure Kirſchen 
0,20 Mark das Pfund, das Maß Blaubeeren 
0,08, das Maß Erdbeeren 0,60, junge Hühner 
0,70 — 1,50, alte Hühner 1,60, Enten 1,50 bis 
2,00, Tauben 0,55 Mark das Paar. 

— [Gefunden] ein Kinderhalsband in 
der Breitenſtraße, ein Allgemeines Ehrenzeichen 
auf Wieſes Kämpe, ein ſchwarzer Sonnenſchirm 
unfern der Hauptwache am Kulmer Thor. 
Näheres im Polizei ⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 


6 Perſonen. 
der Weichſel.] Das 


— [Von 
Waſſer ſteigt langſam weiter. Waſſerſtand 


Mittags 1 Uhr 0,03 unter Null. 
2 


Kleine Chronik. 


Bürgerliche Verwandte des Kaiſerhauſes. Daß 
der Kaiſer durch ſeine Gemahlin mit Profeſſor Esmarch 
in Kiel verwandt geworden, iſt eine allgemein bekannte 
Thatſache. Weniger bekannt aber dürfte es ſein, daß 
die Kaiſerin noch zwei andere Verwandte bürger⸗ 
licher und ſogar republikaniſcher Herkunft beſitzt, und 
zwar find es die Familien David Lee in New⸗Pork 
und Eiſenblatt zu La Guayara in Venezuela, welchen 
dieſe Verwandten entſtammen. Der Großonkel der 
Kaiſerin, Prinz Friedrich Emil Auguſt von 
Schleswig-Holftein-Sonderburg-Auguftenburg,heirathete 
nämlich im Jahre 1864, nachdem er ſechs Jahre zuvor 
feine erſte Gemahlin, eine Gräfin von Daneskjold⸗ 
Samſoe durch den Tod verloren hatte, die Tochter 
des Rentier David Lee aus New⸗Nork, und ſein Sohn 
aus erſter Ehe, Prinz Friedrich Chriſtian Carl Auguſt 
vermählte ſich im Jahre 1870 mit Karmelita, der 
Tochter des Kaufmanns M. Eiſenblatt aus La Guyara 
in Venezuela. 

Berlin, 22. Juli. Heute geſtanden in einer 
Verſammlung auch die Führer der Bäckergeſellen ein, 
daß vom Strike nichts mehr zu erwarten ſei. 

— — — — 

Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche. 
Fonds: ruhig. 

Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


20830 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 


208,38 


104,10 J 104,25 
Pr. 4% Conſols 107,10 J 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . 40 { 
do. iquid. Pfandbriefe 57,10 


Weſtpr. Pfander. 3½ % neul. IL 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 


Weizen: gelb Juli 189,50 
September⸗Oktober 190,25 
Loco in New⸗Hork 890 
Noggen: loeo 155,00 
Juli⸗Auguſt fehlt 
September ⸗Oktober 159,70 
Oktober⸗November 161.70 
RADBI: u 
. eptember⸗ r 9 5 
Spiritus: o. mit 50 M. 55, 9 
do, mit 70 M. do. 6,40 | 36,40 
Juli⸗Auguſt 70er 35,60 | 35,60 
Sep.⸗Okt. 70er 34,50 | 34,60 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard - Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3¼½% , für andere Effekten 4%. 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 23. Juli. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,.— Bf., 56,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 36,75 „ —.— „ 
Juli — tn | Dr N Eee rer) 
* „ „ ns 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 22. Juli. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher Sommer- 124/5 
Pfd. und 128/9 Pfd. 165 M., polniſcher Tranſit bunt 
119/20 Pfd. 129 M., hellbunt 128/9 Pfd. 140 M., 
ae as hell 126 Pfd. 142 M., weiß 128 

145 M. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher friſch 122/3 Pfd. 
147 M., 123/4 Pfd. 146 M., ruſſiſcher Tranſit 123,4 
Pfd. 124/5 und 125/6 Pfd. 96 M., 120 Pfd. 93 M. 

Gerſte ruſſ. 99—109 Pfd 85—92 M. bez., 
Futter 85 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen“, 
4,00 —4,20 M. bez, Roggen⸗ 4,32½ M. bez. 

Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn, den 23. Juli 1889. 

Wetter: warm. ; 

Weizen geſchäftslos, 126/7 Pfd. hell 168 M., 
129/30 Pfd. hell 170 M. 

Roggen neuer gefragt, kleines Angebot 124/5 Pfd. 

138/140 M., 126,8 Pfd. 141—142 M. 

Gerſte Futterwaare 114—118 M. 

Hafer 142—148 M. 


Berliner Zentralviehmarkt. 
Bericht vom 22. Juli. 

Zum Verkauf: 2783 Rinder, 13866 Schweine, 
1727 Kälber, 37 453 Hammel. Rindermarkt geräumt. la 55 
bis 58, Ila. 47—54, Ia. 42—47, IVa. 37—40 Mk. 
— Schweinemarkt langſam. la. 56—57, lla. 52 bis 
55, Illa. 48—51 Mk.; Bakonier bis auf wenige Stück 
ausverkauft, der Markt inländiſcher Raſſen geräumt. 
Bakonier (352 Stück) 47—51, leichte Ungarn (415 St.) 
50—352 Mk — Kälberhandel ruhig. la. 47—56, Ula. 
34—45 Pfg. — Hammelmarkt ziemlich geräumt. 
la. 48—52, lla. 40—46 Pfg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S = Batom. Therm. Wind ⸗ Wolten⸗Hemer⸗ 
5 Stunde R. M. o. C. R. er tungen 
22.12 up. 750.0 7223] S 3 8 
9 bp. 7548 [14.8 6 | 1 
231 7 ha. 757.3 [14.88 SW 3 0 
Waſſerſtand am 23. Juli, Nachm. 1 Uhr: 0,03 Meter 
unter Null. 


Das leichtverdaulichste e e en * — re 
Ab Kemmerich's rn 


Magenkranken besonders empfohlen] 3 


Sommer⸗Theater Thorn. 


5 (Victoria-Saal.) 
Mittwoch, den 24. Juli er. 
Auf allgemeines Verlangen 
Zum zweiten Male: 


Die wilde Jagd. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Ludwig Fulda. 


Donnerſtag: Francillon. 


Schirpitz. 


Das projectirte 


E Schützenfest = 


in Schirpitz findet beſtimmt am 
Sonntag, d. 4. Auguſt d. J., 


Militär⸗Conkekt, Feuerwerk 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal Juli September cr. 
haben wir die nachſtehenden Holzverkaufs⸗ 
termine angeſetzt: 

Donnerſtag, den 25. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Jahnke ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Donnerſtag, den 29. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Suchowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag, d. 26. Septbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen an Nutzholz: 
aus dem Schutzbezirk Guttau 
70 0 Kiefern, mittleres zu 

auholz, Be: 
aus dem Schutzbezirk Olleck ermäßigten 
51 Stück Kiefern, ſchwaches Preiſen. 
Bauholz 

Ferner an Brennholz: 
aus ſämmtlichen Schutzbezirken Kloben, 


— ͤ P.)e)«—7Ä1¹ͥ⸗0 ...... 
Oskar Scheider's photogr. Atelier, 


DEE” Bricenfirafe 38 
empfiehlt fih zu IT Aufnahmen je der Art in beſter Ausführung. 
Aufnahmen täglich bei jeder Witterung. . . 


Juſerate 


für unſere Zeitung, welche am 
Tage der Aufgabe noch Auf⸗ 
nahme finden ſollen, werden 
angenommen: 

| kleinere Inſerate: 

0 nur bis 3 Uhr Nachmittags, 
größ. Geſchüfts⸗Inſerate: 
| nur bis 12 Uhr Mittags. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


UU 


Une 
a 
limzugshalber BE 
verkaufe mein Lager T zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aus; 
daſſelbe bietet noch aroße Auswahl in 
Strickwolle, Baumwolle, Trieottaillen, Trieotkleidchen, 
= Schürzen, Corſets, Strümpfen, Handſchuhen, Socken, Thlipſen, 
e Chemiſets, Kragen, Manſchetten u. ſ. w., 
= 


ſowie ſämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 
M. Jacobowski Nachf., Neuſt. Markt. 
Mein Sadenlocal iſt zu vermiethen. WE 
rr 


Ein Junge! 
Gr.⸗Mocker, d. 22. Juli 1889. 
Schilling und Frau. 


II Knüppel, Stubben und diverſe Reiſigſortimente 
Bekanntmachun je nd Beba, und eder aus Dar Als bestes natürliches Bitterwasser 
8 arken und Steinort insbeſondere ca, 600 rm 1 5 
1 Zur anderweitigen 3 neu-] Kuüppelreiſig 11. und Mi. Klaſſe, ſowie aus bewährt und ärztlich empfohlen. 1 
8 9 Olleck 64 em Aſtreiſig III. Klaſſe. zu haben in allen 


erbauten Schankhauſes Nr. III am 
| Weichſelufer, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
und dem Stadtbahnhof, für die Zeit von 
} Sofort auf 3 Jahre an den Meiſtbietenden 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Freitag, den 26. Juli d. J., 
| Vormittags 11 Uhr, 
h im Zimmer des Kämmerers (Rathhaus, 
| 1 Treppe hoch) anberaumt, zu welchem 
1 


Thorn, den 8. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Unterkunft des Stabes und 
dreier Bataillone des Infanterie ⸗Regiments 
Nr. 14 während der in dieſem Jahre vom 


Mineralwasserdepöts 
A sowie in allen 
Apotheken. 


Knauer’s 


Kräuter - Magenbitter 
bewährt sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 


Vorzüge: 


Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden % a ube ie 0 . — on P te, mild 
| . g { n.] Thorn ſtattfindenden Brigade erciren ſin rompte, milde, Diarrhöe, Geda ;hlei 
| Die Verpachtungsbedingungen liegen in] Quartiere in der Stadt Thorn, Bromberger, RE > 55 2 N | Brig OR e 


Hämorrhoiden, Magenkrampf, 

Uebelkeit und Erbrechen. Die 

Flasche kostet 80 Pfennig bei 
H. Netz. 


unſerem Bureau zur Einſicht aus, können 
SR auch gegen 50 Pf. Kopialien abſchriftlich 
; bezogen werden. 
An Kaution hat jeder Bieter vor Abgabe 
I; feines Gebotes 460 Mk. an unſere Kämmerei⸗ 
19 kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 20. Juli 1889. 
Der Magiſtrat. 


. BER — — 
| Polizeiliche Bekanntmachung. 
Sm Monat Juni 1889 ift von einer un⸗ 


Fiſcherei⸗ und Culmer Vorſtadt in Ausſicht 
genommen. 

Hausbeſitzer und Miether, welche geeignete 
Räume für Offiziere und Mannſchaften, ſowie 
ee (Bureaus) und Stallungen 
für Pferde gegen Entſchädigung hergeben 
wollen, mögen dies baldigſt im Einquartie⸗ 
rungsbureau während der Dienſtſtunden 


e 

ir nehmen hierbei Veranlaſſung, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Hauseigenthümer, 
die die ihnen zufallende Einquartirung aus⸗ 
zumiethen beabſichtigen, verpflichtet ſind, dem 
Einquartierungsamte die Miethsquartiere 
rechtzeitig anzugeben, damit dieſelben einer 
3 unterzogen und zutreffendenfalls 
die Billete entſprechend ausgeſtellt werden 
können. 

Thorn, den 19. Juli 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung des Um. bezw. 
Nenbanes des alten Schulgebäudes iſt 
ein neuer Termin auf 

Montag, den 29. d. Mts., 

i Nachmittags 4 Uhr, 
im Schulzenamt anberaumt und werden 
Bauluſtige hierzu eingeladen. 

Bedingungen und Zeichnungen liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

Mocker, den 22. Juli 1889. 

Der Gemeinde- Vorſtand. 


Auktion. 


Donnerſtag, den 25. d. Mts., von 
10 Uhr ab werde ich Bäckerſtraße 212: 
1 große Partie Photographierahmen, 
Bilder, 1 Wanduhr, verſchied. Haus. 
und Küchengeräthe, Cigarren, Sopha- 
bezüge, Stoffe, Hemden und andere 
Gegenſtände verſteigern. 

W. W 


Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungsorganen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 


bekannten Dame beim Wechſeln einer Reichs⸗ 
Banknote höheren Werths in einem hieſigen 
Geſchäftslokal der Betrag von 100 Mark 
liegen gelaſſen. 

In Gemäßheit des § 2 des Fundgeſetzes 
vom 21. April 1882 wird die Eigenthümerin 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 

1 machung ihrer Rechte binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde zu melden. 

Thorn, den 20. Juli 1889. 

Die Volizei-Verwaltung. 


30,000 Mark 


ſind auf ſichere Hypotheken zu 4½ Prozent 

von Neujahr 1890 u vergeben. Auskunft 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 

a 5 "auf ſichere Hypothek zu 

vergeben. Offerten unt. 

F. G. in d. Expedition d. Ztg. erbeten. 


Standesamt Thorn. 


h Vom 14. bis 21. Juli 1889 find gemeldet: 
1 a. als geboren: 


1. Martha Hedwig, T. des Schneiders 

Mathäus Kloſowski. 2. Hedwig Marie, T. 

des Schneidermeiſters Eduard Reymanczy⸗ 

kowski. 3. Roſalie, T. des Schiffers Philipp 

Kaczanowski. 4. Hedwig, T. des Hilfslade⸗ 
I meiſters Carl Wilhelm Theodor Engel. 5. 
N Friedrich Robert, S. des Klempners Adolph 
1 Lewicky. 6. Marianna, T des Arbeiters 
ranz Brzuskniewicz. 7. Arthur Adolph 
tto, S. des Sergeanten Hermann Rochlitz 
vom Infanterie⸗Regiment von Borcke (4. 
Pomm.) Nr. 21. 8. Antonie, T. des Ar- 
beiters Ernſt Buſch. 9. Marie, T. des 
1 Arbeiters Ernſt Buſch 10. Magdalena, T. 
Fl des Arbeiters Ernſt Buſch. 11. Anna, T. 
des Schriftſetzers Schwankowski. 12. Ein 
Sohn des verſtorbenen Zeichenlehrers Otto 
Peterſon. 13. Bruno Friedrich Emil, S 


ilekens, Auktionator 


Max Cohn, 


THORN, 
Breiteftrahe 450 
empfiehlt zu ſehr billigen reiſen 
Reiſekoffer inallen Preislagen, Reife 
taſchen, Courier⸗ u. Bädeckertaſchen, 


—ů | | — — 
Einen Lehrling, 
DDD D | Son anſtändiger Eltern, braucht 
Sammer — , Kuerbornki, Korbmachermeiſter, 
2 odgorz. 
2 5 . N 2 
Sonnen⸗ und Tin großes Kleiderſpind 
> billig zu verkaufen Breiteſtr. 310 im Laden. 
R e e N 1 1 m e Ein gut erhaltener Handwagen 
wird 8. 1 elf rd 
i 4 1 ? . Rawitzki, Brückenſtr. 25/26. 
u greoher eas 'Bembit ki eifen A ble feit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
4 findliche 
I. 9 Bů hi 8 
Bücker ein 
iſt per K naher 55 Tat, Fleiſchermeiſ 
7 7 Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
Man abonnirt auf die 4 Zimmer nach vorn, im Ganzen oder 
0 * getheilt, und 2 kleinere Wohnungen zu 
reiſiunige ei ung vermiethen Coppernicusſtr. 172/73. 
8 1 Parterre-Wohnung, auch 3. Gomtoir 
für die r ae 1 * 3 zu 
ermiethen Brückenſtr. 19. Zu erfragen 
Monate 4 u 8 us ft und 8 E P ˖ em b Ta Skowronski, Brombergerftraße. * 
bei allen Poſtanſtalten fü ie Bel-Etage od. Parterre, 5 Stuben 
2 Mark 40 2 fenni D 5850 Bun Zubehör, vom 1. October 
De Shan. T f ö g· Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 
Durch ein eigenes Poſtbureau iſt die „Freiſinnige Zeitung‘ in den Stand ſchöne Mittel 
geſetzt, ihre Nachtausgabe ſchon mit den Abendzügen zu verſenden und dadurch außer ; 1 3 5 1 h 
halb Berlins anderen Berliner Blättern in den neueſten Nachrichten um FF , (UN. FI. ni 
gegen 12 Stunden vorauszueilen. Dieſe Nachtausgabe enthält im Gegenſatz zu Baderſteaße 77, 2 Tr., 5 Zimmer und 
den Abendausgaben der Berliner Zeitungen, mit welchen fie außerhalb gleichzeitig ein⸗ Zubeh. v. I. Oktober zu vermiethen. 
trifft, nicht nur die Lifte der Vormittagsziehung, ſondern auch ſchon die der 2 Wohnungen zu vermiethen Brüdenftr. 16. 
Nachmittagsziehung der preußiſchen Lotterie. Seglerstr. 105 neben dem Kasine 
, Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen ſiſt eine herrſchaftl Wohnung von 6 Zimmern, 
Einſen dung der Poſtquittung die noch im Juli er- Küche u. Jubeh ‚vielenRebenräumlichteiten evtl, 
ſcheinenden Nummern unentgeltlich, ebenſo den Anfang des auch 8 Zimmern in erſter Etage per! October 
gegenwärtig in unſerm Feuilleton zur Veröffentlichung gelan⸗ vermiethen burchderend.Buszezyüski bajelbft, 
genden ſpannenden Romans „Schloß Dahlenſtein“ von Eine Wohnung, bestehend aus 3 Kleinen 
ophie Verena. Zimmern und Zubehör, an ruhige Ein⸗ 
wohner vom 1. Oktober zu vermiethen. 


ie Expedition, Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8. Fear deres nee e S 
eee 


u vermiethen Bacheſtr. 49. 
2 eg Hr am Neuſtädt. Markt, a 4 


ändler iedri R B E 38 8 

ene e mans "Simon Plaitriemen, Reife: n. Stellſpiegel, 15 255 Bromberg 1868, HM Zimmer, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 

Wa 1 Fele Marie anne & des] Parfümerien und Seifen aus F.Bettinger N mieten. Zu erft. Gerecteftt. 99,1 Er n. 

Sen ag de Sram, Bemun I6| renommirten Bakrten EWR (SEE 

Lamparczyk. 17. Alexander, S. des Schneider Neull Grazien⸗Gürtel Nen!! Tapezier u. Dekorateur, je a * eee ub. met allen. Jud 

meiſters Franz Witomski. * J Breiteſtraße 446, gegenüber v. Herren Breiteſtraße 53 er ‚Stage, 4 Iim., Fab. nebſt allem Zub., 

aus Metall. ME €. B. Dietrich & Sohn, 2 (Rathsapotheke), Bl. 1 Oct. zu verm. Brückenſtr. Nr. 8a. 

b. als geſtorben: Große Auswahl in den neueſten Damen - empfiehlt ſich zur Anfertigung von 6 I. Schnei der. 3 1 Wohnung, beit. aus 2 Zim., Kabinet, 


Küche u. Jubeh., n verm. v. 1. Oct. 
Preis 400 Mk. ax Braun, Breiteſtr. 


Einige Familienwohnungen 


find in meinem Haufe per 1. October cr. zu 


ſchmuckſachen, Kopfnadeln, Zopfhalterzc. 


Permanente Spielwaaren-Anssteilung. 
Schmerzloſe 


1. Alwine Hedwig, 2 M. 15 T., T. des 
verſtorbenen Gendarm Georg Leyenburger. 
2. Georg Carl Bernhard, 4 Tage, S. des 
1 Bernhard Salow. 3. Gertrud 

ugenie, 2 M. 24 T., T. des Muſikers 


Polſtermöbeln 


in jeder Facon und zu jedem annehm⸗ 


1875 Königsberg 1875. 
baren Preiſe Auch übernehme ich das — 4 „1875 r 


Aufpolſtern u. Beziehen von Sophag| erer 
und Matrazen in und außer dem Haufe, Nähmaſchinen ! 


Eugen Durau. 4. Julius, 9 M., S. des 


ene nat 5. 1.14 T. N illie i ; 2 a vermiethen. A. Borchardt, Flei 8 

e on e, dee Zahnoperationen, Resenn n were Soße Fe ehe . ee er g g Lil de E aut eee ee e ae Sana 
erg . . Rei DE künſtliche Zähne u E Susan . Mi Lam' | geführt. A- Seefeld, Gerechteftr. 118. iſt Reuſtadt, Tuchmacherſtr. Rr. 154 
1188) S den auen dee s —:: Bonn Se reffateller, | (gie Bonnznn, & Zeasen, W vom 
8. Marie, 16 Stunden, T. des Arbeiters Plomben. nach den neueſten Muſtern geſchmackvoll] Qualität, 14 in jedem B often Eine 8 . iſt vom 


angefertigt. Adolph Aron 


DER” 2 Klempnergeſellen 
verlangt von Isle: bei hohem Lohn 
F. Maciejewski, Schöniee. 


Einen Malergehilfen 
der Exzport-Cie. ſucht A. Sellner, Gr. Gerberftr. 269. 
ip Deutschen Cognac SAY a3 
Tun a. Ei., Salierring 55, „os I 4 je ige jell en 
beigleicher Gütebedennn? Robert Majewskl, Brombergerſtr. 341. 
billiger als 1 Für mein Kurz⸗ und Weihtwaaren- 


Etiquettes mit unserer Firma. 
“irscter tur mit Wiederrerkänfera. Geſchäft ſuche ich per 1. oder 15. Auguſt 


3 — einen durchaus tüchtigen 

u verkaufen: . 

4 Werbe mit ehe Verkäufer, 

7 vie zwei 4* neue Arbeits- der d Ini S e mächtig i ü 

Expedition I HEN in der bie han. N 

See E. Rosenthal, Posen, 
Birkene Bohlen, Kurzwaaren en gros & en detail. 


trocken, per Cubikfuß Mark 1,30, offerirt Ein Kindermädchen F Pferdeftälle und Lagerplage 7 
Carl Kleemann. wird ſofort verlangt Gerechteſtr. 95, I. J find he — Eh x 8 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ernſt Buſch. 9. Olga Hedwig, 8 M. 22 T., 
T. des Tiſchlers Heinrich Abramowitz. 10. 
Guſtav, 3 M. 23 T., S. des Maurers 
Ferdinand Auſt. 11. Thekla Leokadia Buller, 
2 M. 21 T., unehel. Kind. 12. Hugo Emil, 
9 M. 28 T., S. des Zieglergeſellen Jakob 
Wesner. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bahnarbeiter Joſeph Aſt mit und. 
Aniela Golimiewski. 2. Diener . 
Ernſt Lorenz⸗Berlin mit der früheren Kammer⸗ 
jungfer Marie Eliſabeth Müller⸗Berlin. 3. 
Schreiber Anton Joſeph Semrau⸗Schöneck 
mit der Jungfrau Helene Grochalski⸗Schöneck. 
4. Müllergeſelle Johann Michael Sobolewski⸗ 
Saalfeld mit Schneiderin Marie Thereſe 
Hiller⸗Saalfeld. 

d. ehelich ſind verbunden: 


1. Schneidermeiſter Zacharias Bartel und 
und. Ida Agnes Kempinski. 2. Konſtabler 
Robert Guſtav Schmidt⸗Hamburg und unv. 
Louiſe Amalie Mathilde Siggel. 3. Arbeiter 
Ferdinand Paul Horn und Maurerwittwe 
Julianna Engert, geb. Müller. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu 


J. Dinter, Schillerſtr. 412. 

Wohnung 3.nermiethen Heiligegeiſtſtr. 176,11. 

Brückenſtr. 25/6, 2 Treppen 
1. October eine roße e 
verm. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 

5 3 m u. Zubehör, 

miethen bei 

Reſtaurateur, Kl. Mocker. een 


Im parf 3. verm. Scilleriir 410. 
Kl. m. Zim. m. Bek. z. verm. Gerſtenſtr. 134. 
1 möbl. Zim. Paul.⸗Str. 107, pt., zu verm. 
1 frdl. möbl. Zim. iſt z. verm. Schillerſtr. 414. 

öbl. Zim. zu verm. b. 1. Auguft an 

1—2 Herren Coppernicusſtr. 233, III. 
j „bt. Jim. ift Brombergerſtr. 1 von 


Aletadt 296 iſt ein geoher Lager» 
felfer zu verm. eschw. Bayer. 


Alex Loewenson, 
Eulmer Straſſe. 


Särge 


in allen Gröſſen und 

Facons mit Aus- 

ſtattungen, Beſchlägen 

und Verzierungen, empfiehlt E 

E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein, 
zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
S. Meyer, Strobandſtr. 19. 


4 


Ein gebrauchter, aber noch gut erhaltener 
Kinderwagen 


zu kaufen gelen Gefl. Offerten unter 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


A. St. in 


tan Kaſchade in Thorn. 


